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Breslau, den 8 May. 
Aus Freystadt imGlogauischenFurstenthum 

ist die betrübte Nachricht eingelaufen, daß am 
vorigen Sonnabende des Vorlniltags allda eis 
ne grosse Feuersbrunst ausgebrochen, wodurch 
die ganze Stadt bis auf 5 Hauser, die Glogaui-
sche Vorstadt, und in dem daran stossenden 
Dorfe Nieder-Siegerödorf 2 Vorwerker und 
etliche ?o Häuser, in Zeit von 2 Smnden, völlig 
in die Asche gelegt worden. Der Zustand der 
armen unglücklichen Einwohner ist höchst be¬ 
trübt, weil sie, da das Feuer aller Orten wegen 
des starken Windes zugleich um sich gegriffen, 
Nichts retten können. 

^Berlw, vom 3 M^y. 
Ee-Majeliat: er König, h ben den zeiche, 

»igen Breslaulschen Ober«mtsregklungs-

ralh, Freyherrn von Seydlitz, zum Director 
bey gedachter Oberatmsregierung aller-
gnädigst ernennet. 

Gestern des Vormittags trat der Türkisch« 
Abgesandte, Achmet Effendi, seine Rückreise 
über Frankfurt an der Oder, durch Schlesien 
nach Cünstaminopel an. Der König! Flügel¬ 
adjutant und Major von derAl <n«?, Herr von 
Plrch, begleitet denselben bis an ök Polnische 
Gränze. Eil? starkes Commando von dem 
ZiethenschenHus.rer.regi :ente dienet ihm zur 
Escorte. Als er ftjnen 3ug unter den Lin en, 
durch die Epaud'uer- und Köttigsii^sse 
n h^i wurde von den Tromp lern d̂ e sich bey 
dem Huf;rcn.l)ttlM udo b?fendcn, Marsch 
geblasin, üuch lleß stch dic I^lUlscharenmusit 



des Gesandten beständig hören. Der Ge-
sandte selbst befand sich in einen» mit 6 Pfer¬ 
den dtspuar.lcn Wogen ganz allein. Die 
Vorn hülsten von seinem Gefolge, wie auch 
die IuiliichHrssnofflciers, waren zu Pferde 
DicB -läge bestand aus 28 bedckttn Wagens. 
W.'i'igTage v5r seiner Abreist haben Ee.Ma-
jestat der Aönig demselben 2 kostbare reich 
mit Steinen besetzte und mit maßiv Gold aus¬ 
gelegte Flinten, wieauch2P-.ar aufeöen die¬ 
se A"t verfertigte Pistolet, für den Grcß> 
ftlltan, als ein Geschenk einhändigen lassen. 
An eben dem Tage des Nachmittags trafen 
Se. Majestät der König, von Potsdam auf 
Hochstdero LustMoffe Charlottenburg ei«; 
den dannen auch die 
beyden Pl mzen vonPreussen, undSe.Dmchl. 
der Erbprinz von Bräunschwelg, welche am 
Montage aus Braunschweig zu gedachtem 
Potsdam-angekommen waren, eben daselbst 
anlangten. 

Dresden, vom 20 April. 
daß Sf . 

Mazesia', der Ron. KoniZ, sich in kurzem mit 
t ' r Prw^ßnn IIsepha M^riaWalpmgis, 
Mgsts Ochwkster des Churfürsten vouBay-
ern,verwählen werde. 

w.ftre KsniAl. Prinzeßinn Christine wird 
Nächstens von hier nach Lothringen abreisen, 
»m die Ablep R^miremont in Besitz zu neh? 

Den 15. dieses war beyIhrs Ksnigl. Ho> 
heie, bkr Chdlrfärstin, Aparttment und Spiel, 
wobey die Dames in Trsuerroben erschonen. 
Den ,6' früh sind Se. »önigl. Hoheit, der 
Vrinz Albert,-von hieraus nach München ab¬ 
gereiset, von da sich dieselben nach Wiett be¬ 
geben dürsten. Oen l7.ijiderEolNmei?lant 
im Sonnensteia, Herr Generalmajor vonRö-
mer> durch einen unglücklichen Stich, den er 
fis> ftlblt gegeoen, mit Tode abgegangen. 
Den 18 wurde im Churfürst! Hofmarfchall-
omte belünt gemacht, daß dksenT<lg und den 
19. ^O. und 2 l . April kem?lpürtement und 
Spi^töey Ihro Hoheit bcr Churfutstinn, wê  
gen der Andachten k> der Katholisthen Hof-

tlrche bis den 22.als am ersten Ost?rftyerta-
ge, wieder seyn würde. Wie man hörst, so 
hat der Herr Generallieutenant, Graf von 
Solms, die Leidgrenadiergarde, so voriges 
Jahr der Herr Starostę Graf von Brühl er¬ 
halten, wieber bekommen, und dessen Herr 
Bruder, der Graf Carl von Brühl, h^t dieCa-
rabinis^garde dsm HerrnGmeral GrafBau^ 
dis überlässt. Ferner ist der Herr General 
Baron von R?nard, Chef von dem ehemalig 
gm Brühiischen Dragoi?erreslmente, so bis^ 
Hero der Graf Moritz von Brühl eoMinandl-
ret hat, geworden. 

London, vom 17 Aprils 
Vor einigen Tagen ist ein Pacquetboot aus 

Neuyork, in Amerika, mit folgender Nach¬ 
richt hteselbst angelangt: 

„Der Generüllieutsnant, Ritter William 
Johnson, hat unlängst mit den sreundschafft-
lichen Indianern eine Unterredung gehalten, 
welche alle dis Verficherunggegeben, daß die^ 
jenigen, welche Feinde iHrer Brüder, der En¬ 
gelander, waren, auch ihre Feinde seyn solten. 
Diesem zufolge hat der General Johnson 200 
von ihnen gegen das DorfKanestio detcschi-
ret, und einige andere PHrtheyen sind aussein 
Verlangengegen die Schawanestrund De¬ 
lawares ausgezogen. Wir hoffen also, daß 
die an unsern Colonisten, vornehmlich den 
Deutschen, verübten Gewaltlhätigkeitm aufs 
strengste werden geahndet, und daß diese 
grausamen Wilden bald um Frieden bitten 
werden, wenn sie sehen, daß fiefürihreUn¬ 
menschlichkeiten gezüchtiget werden. 

Sr.Maftstat ist anlangst ein Platt zur Ee-
kauung emss Lizareths, worinn Waaren und 
Kaufnwnnsgüter von Platzm wo die Seuche 

werden sollen, 
vorgezeigt, und von Höchstdeneuselben ge^ 
nehm igst worden. 

Den 11 ten fiel hier und in unfern Gegenben 
em starker Hagel. Bey dieser Gelegenheit 
haben einige Gelehrte, zu Marydon, einem 
Dorfs beyNjkmlnster, Versuche angestrlltt, 
und die elektrische Mowie auS denWotken ge¬ 
zogen. M W , durch ei« Versehen in der Ope-



ration bekam einer von ihnen einen solchen 
Stoß, baß ihm das Blut aus Mund und Na¬ 
se stmtzte, ersller seiner Ginnen beraubt wur¬ 
de, und es nicht das Ansehen hat, daß er mit 
dem Leben bsvon kommen werde. 

Der sinnreiche Erfinder der kuftjacken, des¬ 
sen Name annoch unbekant ist, hLtte neulich 
die Ehre, S r . Ma jes tä t ^ Hir-^acker. oder 
kuftwams zu überreichen. Diese seine Er¬ 
findung soll benSeeleuten dazu dienen, daß, 
dafsrn fie bey einem Schiffsbruchk ober See¬ 
gefechte ins Waffer fallen, gleichwol nicht er¬ 
saufen mögsn. 

Weit der Wechselkurs zwischen England 
und Ho2and um ein ziemliches gefallen ist; 
so fehlet es itzo den Holländern nicht mshr an 
bearem Gelde, wie vorher. 

Die Leute der hiesigen Becker, welche dazu 
gebraucht werben, ihre Kundleute « t t Brod 
zu versehen, bedienen fichdarzu etnes großen 
Kordes, in welchen sie das Brod auf den 
Schultern herum tragen. Vor einigen Tagen 
hatte indessen einer von diesen Leuten an S t Ut 
Brod einen kleinen Knaben eingeladen, wel¬ 
cher, so wie sein Trsger fortging, die Hüte Von 
den Köpfen der Fußgänger wegschnappte, 
ohne baß jemand in der Strasse es gewahr 
wurde, bis endlich eine Person, die ihren Hut 
auf gleiche Weise vermißte, gedachte, daß der 
böse Feind ihn weggeführet hätte. Ein M a n ¬ 
che n, das eben zu dieser Zeit aus einem Fmstsr 
sahe/ verhalf ihn jedoch wieder zu demselben, 
indem fie ihm zurief: Der Femd, der euren 
Hut grölet hat, sitzt in des Beckers Korbe. 
Man zwang diesen EpZtzbuven hisreuf,ftmen 
Korb niederzusetzen, und mau tr^f ungefähr 
«ln Dutzend geraubter Hüte, nebst dem Kna¬ 
ben, barwn an. 

Paris, vom 23 Aprils 
M a n war mit der Republik Gmua über¬ 

eingekommen, 6 Bataillons unserer Truppen 
nach Corftla zu seiden, da aber ter Hof zu 

. London desfsUs emlgeOmbrage geschöpft hat 
' so haben Se. Majestät nicht aäeln beschkssw, 

keine Truppen dahin zu senden, ssndcxn cuch 
em2ewiütgtt,d5ß einige Englische Regimen¬ 

ter die Stckdte auf besagter Instlbesetzen ms^ 
gen, um die Mißvergnügten im Zaum zu Haft 
ten. Es werden also in t a r ^m Englische " 
Truppen dahm übergehen. 

FortsetznttF 

des Interregnum von dem Tode des Koniges 
bis zur Krönung des nenttwählten 

Nachfolgers. 
Von den fremdenGesandkm und derselbe« 

Audienz. 
Nach gesudigterRede beantwm'ten bet Pri¬ 

mas und derLanddotenmarsthall dieselbe kurz 
und gut und zwar gleichfalls in lateinischer 
Sprache. Sie drucken sichgemeinsglich 3er-
gestallt aus, daß sie alles einer freyen Wahl 
überlassen und das gemeine Beste unverrückl 
zum Augenmerk behalten wollten. 

Nach dieser erhaltenen Antwort stehen die 
Gesandten auf und nähern sich dem Primas, 
welcher ihnen gleichfalls entgegen kommt. Der 
ganzeSenat thut ein gleicl>es und nach vorgan¬ 
giger Beurlaubung begeben sich sodann die Ge¬ 
sandten unter eben derselben VeMtung , damit 
sie angekommen waren, nach chrem Quartier 
zurück. 

Nunmehr konnnt es denStanden zu,twn de-5 
nensich angebenden Kronkandidaten den wür¬ 
digsten zu erwählen. Ehemals wurden almoch 
einem jeden derselben aus der Iaht der Reichs¬ 
rathe eigeneLobredner beMet,welchedje beson¬ 
deren Vortheile, so man von ihnen zu hoffen 
hätte, weitlHuftiger ausbreiten und dke Ent-
schliessmlAen bey der künftigen Wahl dadurch 
zu erleichtern suchen müssen. I n den jungem 
Zeiten aber sucht man nur insgeheim die Ge¬ 
muther für diesen und jenm, den man vorzüg¬ 
lich wohl will,einzmiehmslt. DieGefttze drin¬ 
gen Ntdessen aufschärfste darauf, daß man bey 
dieser wichtigen E ache einztg und allein aufdas 
best« der Replchlik sehen und sich hierum durch 
keine verderbliche und eigennützige Nebenan 
sichten verblenden lassen solle. 

Von der eigentlichen Envählung des 
Königes. 

Wenn der eigentliche Tag, da dkWahl voll> 



zogen werden soll/ angebrochen ist, so versamm¬ 
le« sich die Reichsrathe und Landboten in dem 
Wahlort; der Adel aber bleibet auf dem freyen 
Felde, wo einer jedweden Woywodschaft ihr 
Platz angewiesen ist, und erwartet daselbst zu 
Pferde die Zeit, wenn er seine Stimme abgeben 
joll. 

Der Fürst Primas halt anfanglich in dem 
Wahlort an die versammleten Stande eine Re--
de, nennet nochmals die Kronkandidaten und 
ermahnet alle und jede zur Eintracht und daß 
man die Wühl nunmehr vollziehen solle. 

Damit nun dieselbe zum Besten des ganzen 
Reichs glücklich ausschlagen mpge,so knieet er 
nieder und stimmet das Lied : V.m cre^cor 
Spi rilU8 an, welches alle, so gegenwärtig sind, 
auf den Knien mitsingen. Nach Endigung 
desselben stehet der Primas anfund ercheilet ih¬ 
nen den Segen. Er empfiehlt sie siunmt und 
sonders der Hochgel. Hell. Dreyeinigkeit und 
die Reichsräthe und Landboten begeben sich 
nunmehrzu iht-enWoywodschaften. ^ Er selbst 
bleibet mir dem Landbotenmarschall im Wahl¬ 
ort und wartet den Erfolg der Stimmen ab. 
Ein gleiches geschiehet von denLandboten derje¬ 
nigen Woywodschaften, aus welchen der Adel 
nicht aufdenWahlreichstag gekommen ist, son¬ 
dern sie in seinem Namen zu stimmen bevoll¬ 
mächtiget hat. Diese treten nn Wahlort in 
kleine Kreise und bereden sich untereinander 
welchen von den Kandidaten sie vorzuglich ihre 
Stimme geben wollen. 

Wir wollen die Art undWeise,wie die Stim¬ 
men zur Wahl eingesammlet werden, noch et¬ 
was umständlicher beschreiben. Wenn eine 
Woywodschaft oder Districr nunmehr beson¬ 
ders stimmen soll, so empfiehlt der vornehmste 
Reichsrath aus derselben, er sey nun Bischofs, 
Woywode oder Kasiellan,denjenigen Kandida¬ 
ten, dem er vorzüglich wohl Ml l , demAdel aufs 

- besie.Ist er keiner besondern Parthey zugethan, 
oder will er wenigstens davor nicht angesehen 

^ werden, so nennet er alle Kandidaten mit Nah¬ 
men und giebet einem jeden derselben das ge< 

buhrende Lob. Er fräget darbey an, welchem 
von denselben man nunmehr seine Stimme 
schenken wolle? Bey Nennung derjenigen, so 
dem Adel Nicht anständig sind,erfo!gt ein lauter 
Widerspruch. Höret man aber den Nahmen 
dessen, dem man vor andern gewogen P, so er¬ 
schallet ein fröliches lateinisches l ^ " .» oder 
l/ckcet I oder das polnische ̂ oc/u.l Ullter häufi¬ 
gen Pistolenschüssen. Findet mehr als einer 
von den Kandidaten Beyfall, so entstehet ein 
wüstes und durcheilmndergehendes Geschrey 
nnd die"Häupter der vergebenen Partheyen 
bemühen sich die ihrigen zu verstarken und die 
Widriggesinneten aufihre Seite zu ziehen. Ist 
keine Hofnung zur Vereinigung der Gemüther 
übrig, so bringet man einen neuen Kandidaten 
aufine Bahn. Dieses geschah bey der Wahl 
Michaels. Denn als mau damals wegen des 
Pfalzgrafen zu Neudurg und des Herzogs von 
Lothringen sich durchaus mcht vergleichen kon¬ 
terndem keine einzige Woywodschaft sich ganz 
für einen voll diesen beyden erklären wollte, so 
redete der Unterkammerer von Kalisch, Krzicki, 
in seiner Woywodschaft mit solchem Nachdruck 
für den Michael Wtsnowlccky, der gar nicht 
unter den Kandidaten gewesen war, daß plötz¬ 
lich ein lautes l " " ^,c/^/. ' erschallete. Die 
Stimme dieser einzigen Woywodschaft drun-
gen in die übrigen hinein und bemächtigten sich 
mit einer fast unwiderstreblichenGewalt derge¬ 
stalt aller Herzen, daß Michael, wider seine ei¬ 
gene und fast aller Menschen Erwartung, zum 
Könige erwählet wurde. Unter gleichen Um¬ 
standen und mit gleichem Glück trug auch tm 
Jahr 1674 desselben Nachfolger derKrongwß-
marschail und Feldherr, Johann SobieSlt, die 
Krone, um welche er sich nicht öffentlich bewor¬ 
ben hatte, ohne viele Schwierigkeiten davon. 

Die Fortsetzung folgt. 

Nach-
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Regensburg, vom 19 Apri l 
Von denen Handlungen des letztern Chur-

färstl. WahlcoUegli hat man sellhero auch die¬ 
ses zu vernehmen gehabt, daß allda ein zwi¬ 
schen den höchsten Chmhäusern Sachsen, 
Bayern und Pfalz bereits A. 175^ zu Dres¬ 
den geschlossenen Vicarlatsvergleich überge¬ 
ben, und darüber ein besonderes Churfürst!. 
Collegialschreiben an Se. Hayserl. Majestät 
zu ellassen für gut gefunden worden. Jener 
Vergleich betrifft hauptsächlich 'die so lange 
streitig glweseneReichsnicariatsgrenzon, und 

^ lvi ' weit eines jeden hohen Vicariatsgerechl-
same in einem und dem andern Rtichskrcise, 
lesonbers aber dem Westphalischkn, sich er« 
strecken sollen.sodann dieBerichtigung ein und 
anderer in bieVlcariatsverwaltungeinschla-
gmder Punkten, insonberhell auch dieEinrich< 
tung derer gemeinsamen Vicariatsfiegel und 
Titu.'s vor d s Reichskammergericht zu 
Wetzlar, wie nicht weniger cie Reassumirs 
und Fortsetzung des Reich«,f.iges rempore in» 
tcrreßni <ub »ujpicliz VicHliurum, die Auto-
lifirung derPrincipalcommißion, und die von 
letzterer in ihren Comtnißtons5ccreten und 
sonst alsdann zu gebrauchende Titulatur» und 
Echreibeart. Wie nun von dem Churfürst!, 
hohen Wahlcolleglo zu der gesetzmäßigen Gül-
ligkeit dieses Vergleichs die Genehmhaltung 
Kayserz.Majc'stäl und des Reichs für noth¬ 
wendig ermessen worden; also ist die Abficht 
bey gemeldtem Collegialschreiben dahin ge< 
gangen, ssapserl. Majestät alleruntetthanigst 
zu bitten, besagten Vergleich denen versamm-
letenR«la>sstand«n zur weiterm Vorkehr ab-
leegnädigst zu übergeben und Vorzulegen. 

Pet?rs5urg> vom zo März. 
Wenn man dem össenllichenGerächte alau« 

ben darf, so ist zwischen dem Freyherrn von 
Osteln, Königl. Dänischen Minister, b e M 
hiesigen Hofe, und unserm Ministerio, eins 
Negociation, um den Unionstractat zwischen 
seinem und unserm Hofe, welcher beynahe ab> 
gelaufen ist, zu erneureu, eröfnetworben. 

Am 27steu wurde Hieselbst cm dem Minis 
sterio und seinen neuenEinrichlUttgen befthtm» 
pfendesPasquil durch t « Hand des Scharf¬ 
richters öffentlich verbrannt. Der Verfasset 
desselben ist nochunbekannt. Manversprtcht 
aber demjenigen 100Rubeln^ welcher ftlche» 
entdecken wird. 

Eine Compagnie von derGarbe zu Pferde 
hat Befehl erhalten,nach Reval zu «arWren> 
und die Ankunft der Kayserindaselbst zu er¬ 
warten, deren Abreise von hier aufden 15t«» 
des künftigen Mapmonals angesetzt ist. 

Batavla, vom 21 Oct. 
I m Monat März 176? ist zu MoMaßa th 

ein so grosser Brand gewesen, daß der Or t 
ganz in der Asche lieget. Diese« Unglück ist 
den 2. April ein schweres Erdbeben gefolget, 
welches einige Tage nachher auch zu Dehea 
grosse Verwüstungen angerichtet hat. Bey 
diesen Erberschätterungen hat sich das Was¬ 
ser in dem Ganges mit solcher Gewalt bewe¬ 
get, daß es an den Usern über 22 Fuß hoch 
aufgeschwollen ist,wodmch über 5oobelabe-
ne Sch'ffe zertrümmert find. Die Unglück-
lichen Wütkungen von dieser erschreckliche» 
Begebenheit find unzählbar, und eine g roU 
Anzahl Menschen ist dadurch ums sebsn ge» 
kommen. Bey kock-voer 2 Tagereistn vo» 
Dehea, ist dadurch eine Stocke Landes von 5 
Melkn im Umkals mit allen Menschen und 
Vieh verftnkem 

Oeuvres du Philosophe bien faiiant, IV Tom« %vo a Leipi« 1764« 2Ktkl.20ies. 
Vie Btaatsverwaltung desiHrn. William Pitt tn und außer Grosbrittanlen während stmen» 

Staatssecretariar unparcheyisch erzählet und beurtheilet, ««s tzem Englischen übersetzt. 
8v«l76z, i M l . 



Anhang zu der Staatsverwaltung des Herrn William Pitt in und außer Großbrittannien 
wahrend seinen Etaalssecretanat unpartheyisch erzählet ̂ nd tenrtheilkt,.v^s^^ 
des Verfassers der Beurtheilung gebachter Staatsverwaltung, 8vo Berlin 7^4. lo sgl. 

Die Staatsverwaltung des Hrrn Johann Grafen von Bute, in und außer Großbritannen 
während seinem Staatssecretariat unpartheyisch erzahlet und beurtheilet, aus dem Engl. 
des Verfassers der Staatsverwallung dss Hrn. Pitt übersetzt, 8vo Berlin 764. l Rthlr. 

Demnach oer OavldZledig, aus Müsselwch im Vreßl.uischen Knyse gebürtig, näch 
Anzeige seiner nächsten mrsitat Erben und Anverwandten bereits seit mehr als 20 Jahren 
außer Landes gegangen ist, und dieselben seit dieser Zeit nicht das geringste von seinem Leben 
und Aufenthalte habenin Erfahrung bringen können, demselben aber indessen ein Erbtheil 
von 4c) Thal schles. in altem couranten Gelbe zugefallen ist, welches zu seiner Erhebung in 
dem Ksnigl. Oberamtsdeposltorio bcrett liegtt ; Als wird erwehnter David Fiedig aus 
Masselwttz oder seine allenfallige Leibeserben ^Wttänclam seinem oberwehnten nächsten m« 
tctt2t Erben und Anverwandten dafern er noch il:N Leben ist, hierdurch und in Kraft dieses 

i^rminO den 20 Aug. 0. c. vor Unserer Oberamesregierung allhier zu Breßlau in Person zu 
erscheinen, gesüßt, sich zu dem ihm allhier zugefallenen Erbanthell der 40 Thaler schles. Alt-
Courant gehörig zu legttimiren und dasselbe ex veposiro zu erheben, in dessen Entstehung aber 
und nach Ablauf dieses peremtorischen Termini zu gewärtigen, daß er pro morruo declariret 
und den nächsten Anverwandten sothanes sein Erdtheil verabfolget werden. Wornach sich 
derselbe zu achten hat. Breslau den 30 April 1764. 

Kö^ial. Preuß. Breslauische Oberawlsregierunss. 
Magistrates der König!. Haupt-und Residenzstadt Breslau machet hierdurch bckant, 

Wie die durch den Krieg und Absterben der Eigenthümer wüste gewordene Bauergücher zu 
Riemberg im Breslauer Creyss nemllch das Gotllieb Werners^'vom ' und 1 halben Hufe, 
das Friedrich Iackelsche von l Huft,und das Adam W l̂zersche von i Hufegnfen 3anbs,unb 
darzugehörissen nothdürftigen Holze öffentlich an den Me is tb^ 
und find zu solchem Ende der 25. Map,29. I un . und 27. I^ l pro termmig licitInaniZ sn-
beraumet worden. Es können sich also Kaufiustigs i.l den benanlen Terminen vor den 
Rathstisch allhier melden, ihr Gebot ablegen ^nd gewarugcn daß denen plus llcitantidu^ so-
thane Güter gegen baare Bezahlung zugeschlagen werden sogen. l)ecl enim in ^ n . r u (üi. 
vit2ti3 VlIri^l.6 4. IVIa^ ^1764. 

Hünn^rn den loApri l 1764. Es ist auf dem zu hiesigem Freyherr«. v.Plenckisch ii 
DowlnlogehörigenGutHaydau, zwischen Brieg undOhlu:?gelegen, eitt Bauergut von ein 
und einer halben Hube Acker, genügsamen Holj und Wiesew^chs cum^ppertimc^rliF zu oer-
kauffen, wer nun kufi und Liebe darzu hat, tan sich zu allen Zeiten im Hünnerschen Wirlhs 
schafftsamt melden, und nicht allelne liebreiche Aufnahme, sondern auch aller möglichen Hüls-
leisteng getrosten. . ^ ^ ^ ^ 

Denen iiiebhabern des selzerwassers wird hiermit tckant gemacht, daß im rothen 
Hause auf der äußern Reuschen Gasss frischgeschöpftes Selzerwasser angekommen und da-
selbst um billigen Preiß zu verkaufen ist. ^ 

Csist m denen 7 Churfürsten aufdsm Nickelischen Coffeehause frisch Zerozter Bier zu 
bekommen dieBoutaille6Bgl. Courant. 
Diese Zettungen werden Wöchentlich dreymal, Mondtags, Mittwschs und Sonnabends, zu 

Breßlau in U?ilh. Gottl ieb R s r n und Gamperts Buchhandlung a« Ringe im 
zkornischen Hause,auSgegeben,und find auch aufallen^öniglPostämtern zu haben» 


